
Radio MuKRadio MuKRadio MuKRadio MuK    
oder 

"Der mediale Kampf ums Überleben" 
 

Komödie von René Rüprich 
 
Ein kleiner lokaler Radiosender kämpft um sein Überleben. Die Radiocrew hat nur noch 4 Tage 
Zeit, den Sender durch genug Zuhörer zu retten. Dabei ziehen sie alle Register des modernen 
Formatradios. Mit Telefonaktionen, Gewinnspielen, Comedyeinlagen und Interviews versuchen sie 
die „Sprache der Hörer“ zu sprechen und kopieren so manch großen Radiosender und den einen 
oder anderen  Dialekt. Dabei offenbaren sich aber auch die Schwächen der heutigen 
Medienlandschaft und die Frage nach der Sinnhaftigkeit wird gestellt, ebenso  nach den Grenzen 
des guten Geschmacks gesucht. Kann die Sechstplatzierte des Castingwettbewerbes „Stimme vom 
Brombachsee“ mit ihrem Interview noch helfen? Hat der sprachgestörte Praktikant noch Ideen zur 
genialen Moderation? Und welche Rolle spielt eigentlich die griechische Putzfrau Aphroditi 
Papadopolus? 
 
Personen:  12 (6 oder 5m/6 oder 7 w) 
 
Peter von Seifendorf...................................Moderator/Redakteur (35 – 45 Jahre) 
Sina Thomas...............................................Wetterfrau (20 – 30 Jahre) 
Till Bromm..................................................Verkehrsnachrichten/Technik, (20 – 30 Jahre) 
Wolfgang Speck..........................................Inhaber (55 – 65 Jahre) 
Elisabeth "Elis" Speck.................................Inhabergattin (50 – 60 Jahre) 
Dominik.......................................................Praktikant mit Sprachstörung (17 – 20 Jahre), 
                  kann auch weiblich besetzt werden 
Aphroditi Papadopolus.................................Putzfrau (50 Jahre) 
Angelika Müller............................................Casting-Sechste (20 – 25 Jahre) 
Gerda Meier..................................................Telefonkandidatin (65 – 80 Jahre) 
Fritz Meier.....................................................Gerdas Mann (65 – 80 Jahre) 
Liesbeth Schluck.......................................... Ladeninhaberin (65 – 80 Jahre) 
Erwin Schluck...............................................Liesbeths Mann (65 – 80 Jahre) 
 
Telefonstimme Mareike................................soll jung klingen, wird eingespielt 
 
Bühnenbild:   1     Studio eines Radiosenders 
Spieldauer:    ca.  95 Minuten 
Zeit:              Gegenwart    
 

 

ANSICHTSEXEMPLAR                           ANSICHTSEXEMPLAR 
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Die Bühne stellt den Senderaum eines regionalen Radiosenders dar. Rechts steht ein Tisch mit 

einem Laptop/Computer drauf, sowie einem Festnetztelefon und ein Mikrofon. Auf zwei Stühlen 

sitzen Sina und Till. In der Mitte der Bühne befindet sich ein Stehtisch mit Mikrofon und 

gegebenenfalls Barhocker für Peter. Links neben ihm an der Rückwand ist eine Hakenleiste für 

seine Schlüssel angebracht. Auf der linken Bühnenseite steht ebenfalls ein Tisch, mit einer 

Kaffeekanne ( -Maschine) Tassen etc und Mülleimer. 

Die Ortsangaben (Gunzenhausen, Pfofeld, Dittenheim) und gegebenenfalls auch typische 

geografische Angaben (Brombachsee) sowie ortsspezifische Produkte (Spolder Bier) sollen den 

regionalen Gegebenheiten angepasst werden. Wenn die Darsteller On Air sind, soll sich das in 

ihrer exakten/ förmlichen Aussprache wiederspiegeln, zumeist reden sie dann auch (besonders 

Peter) übertrieben freundlich. 

 

1.Tag  
1. Szene 

(Peter, Sina, Till, Dominik, Frau Papadopolus) 

Dunkle Bühne. Ein gängiger Musiktitel wird gespielt. Stimme aus dem Off. 

Peter (aus dem Off, besonders freundlich):Guten Morgen liebe Zuhörer, es ist Punkt 6.00 Uhr. Euer 
Peter von Seifendorf ist am Mikro und beschert euch einen super Tag. Wie immer hört ihr auf 
Radio Muk in den nächsten 2 Stunden die beste Musik und die unglaublichsten Neuigkeiten. 
Natürlich habe ich, euer Peter von Seifendorf wieder knallhart für euch recherchiert. Ach ja Wetter 
und Verkehr für die Region gibt's auch, also Guten Morgen Mittelfranken! 
Licht an. Peter steht an einem Pult und spricht von oben herab in ein Mikro. An einem seitlich 

angeordneten Tisch sitzen sich Sina und Till gegenüber. Die beiden haben jeweils einen 

Computerbildschirm vor sich, sie teilen sich ein Mikrofon, welches mittig zwischen ihnen platziert 

ist. Till hat außerdem noch ein Mischpult. Sein Arbeitsplatz sieht sehr technisch aus. Auf der 

anderen Bühnenseite steht noch ein Tisch mit Papieren drauf.  

Peter gibt Till ein lässiges Handzeichen, worauf Till die Musik anschaltet. Diese hört man nur ganz 

kurz, um zu verstehen, dass immer, wenn niemand On Air ist, Musik läuft. 

Peter (jetzt übellaunig):Es kotzt mich an, jeden Morgen ab 6.00 Uhr auf Sendung zu gehen und 
immer wieder den Bauern den Kasper zu machen. Ah, das ist wie Perlen vor die Säue  kippen. 
Dominik kommt zur Tür herein, ist abgehetzt und stottert. 

Dominik: Gu, gu, guten Morgen. Bi, bi, bin zu spät? Sorry. 
Peter: Ja, Du bist zu spät. Gerade jetzt, wo wir alle Zuhörer mobilisieren müssen, die wir nur 
kriegen können. Also mach schon. Wir haben ja täglich nur 2 Stunden Zeit für unsere Sendung. 
Beeil dich, ich brauch mein Ritual, damit ich für die Dörfler hier mein Bestes geben kann. 
Dominik geht zu Peter und hilft ihm dabei seine Schuhe auszuziehen. Stellt diese ordentlich an der 

Seite auf. 

Peter: So, und jetzt darfst du sie an ihren Platz hängen. 
Peter zieht seinen Porscheschlüssel und einen Haustürschlüssel aus der Hosentasche und reicht sie 

Dominik. 

Dominik: D..., d.., danke Herr von, von  Seifendorf. (er hängt die Schlüssel an einen Haken im 

Blickfeld aller) 

Peter: Wenn du einmal so ein erfolgreicher Radiomoderator sein willst wie ich, der bei Radio 
Berlin, Musikradio Brandenburg  -  
Sina: ... Hitradio FFH, die Hessenstimme, Antenne Bayern… 
Till: … und Radio 8 moderiert hast, dann kannst du dir vielleicht auch einen Porsche und eine 
Apartmentwohnung über der Stadt leisten. 
Peter: Genau. 
Frau Papadopolus, die Putzfrau, betritt die Bühne, und will die Mülleimer leeren. Sie spricht mit 

starkem griechischem Akzent und meist zu sich selbst. 
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Frau Papadopolus: Immer dieselbe Gerede, jede Morge, dieser Seifeonkel, ah und scho wieda kein 
Schuhe an. Ist doch eklig. Und ich muß dann wieder Bode putze. Wie zu Hause in 
Apartmentwohnung… 
Peter: (unterbricht sie, ironisch) Kalimera. 
Frau Papadopolus: Kalimera, Kalimera. Ist wieder schlecht gelaunt heute, he?  
Sina: Nein es ist alles so wie immer Frau Papadopolus. Peter hat wieder mal seinen "ich bin zu gut 
für diesen Sender“ Anfall. 
Peter: Sina quatsch nicht, hol' mir lieber mal einen Kaffee! 
Sina: Hol dir selber einen, die Kaffeemaschine steht direkt neben dir. 
Peter winkt Dominik heran. 

Peter: He Domi dann mach du dich mal nützlich und bring deinem Moderator und Chefredakteur 
einen Kaffee, damit du was lernst in deinem Praktikum. 
Dominik (holt den Kaffee): Bitte Herr vo..., vo... von Seifendorf. (Zur Putzfrau) Möchten Sie auch 
einen Frau Papadopolus? 
Frau Papadopolus: Paraka´lo mein Junge, aber mit viel Zucker, du weißt, ich bin Süße. 
Sina: Dominik, das ist lieb von dir, aber für den von Seifendorf  musst du das nicht machen. Wie 
lange bist du überhaupt schon hier? Zwei oder drei Monate? 
Dominik: Mor..., mor..., morgen sind es sechs. 
Peter: Sechs Monate? Und du hast immer noch nicht gelernt. pünktlich zu sein! 
Dominik: Entschuldigung, a..., a..., aber ich habe d..., d..., doch schon Zeitungen ausgetragen. Ich, 
ich  muss doch von i..., i..., irgendwas leben. Als Pra..., Pra... Praktikant bekommt man ja kein Geld. 
Peter: Und das ist auch richtig so, wo kämen wir denn sonst hin. Du willst doch was lernen, oder? 
Dominik: (in freudiger Erwartung) Herr von Seifendorf, d... d... darf ich heute vielleicht mal an, 
ans Mikro? 
Peter (lacht):Du ans Mikro? Ha, dann sind wir zur Mittagsshow ja noch nicht fertig, ha, ha… 
Frau Papadopolus (gibt Dominik die Tasse zurück): Äfcharisto mein Junge. Ich muss noch zu 
andere Putzstelle, Apartmentwohnung ist jetzt leer, Mieter is jetza arbeite -  arbeitet als 
Mikromonster…(schaut Peter an und geht ab). 

 

2. Szene 

(Peter,Sina,Till,Dominik) 

Till (hebt die Hand und zählt von vier rückwärts): Achtung noch 4, 3, 2 und On! 
Peter (wieder übertrieben freundlich): Hallo liebe Mittelfranken. Ihr hört Radio Muk, das Radio in 
der Region. Ich hoffe ihr Frühaufsteher seit auch so gut gelaunt wie euer Peter von S. Und denkt 
immer dran, morgens schön das Radio an, denn Radio Muk, Musik und Kommentare, sind nur mit 
eurem Peter das Wahre.  
Till: Peter, du bist zu nah am Mikro, ich muss dich permanent runter drehen. 
Peter: Was ist los? Erzähl' du mir nicht wie ich meinen Job machen muss. Und wag´ es nicht mich 
runter zu drehen. Die Hörer sollen vom Klang meiner Stimme berauscht sein. Ich habe schon bei 
ganz anderen Stationen moderiert. 
Till: Ja, ja,  das wissen wir, weil du es uns jeden Morgen sagst… 
Sina: …und du der einzige bist, der den Karren aus dem Dreck ziehen kann. 
Peter: Richtig erkannt Schätzchen. Der alte Speck hat mich engagiert, um seinen maroden 
Kleinsender zu retten. Der braucht mich mit meiner Erfahrung und meinem Namen. Und ihr könnt 
froh sein mich zu haben, denn der Moderator ist die Stimme des Senders -  und nicht das 
Technikvolk hinter den Kulissen. 
Sina: Unverschämtheit – Technikvolk! Und nenn' mich nicht Schätzchen! 
Peter: Wie soll ich dich sonst nennen, nach unserer gemeinsamen Nacht? 
Till (bevor Sina antworten kann): Peter du bist gleich on, also… 
Peter: Wo ist mein Beitrag? Domi bist du fertig? Dann her damit! 
Dominik schnellt vom Tisch auf, an dem er geschrieben hat, und übergibt Peter einen Zettel 
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Till: und  4, 3 , 2 und … ( zeigt auf Peter) 

Peter: Und nun etwas aus dem Gerichtssaal, ein Zahnarzt wurde zu 2 Jahren auf Bewährung 
verurteilt, weil er seine Helferinnen heimlich gefilmt hat, als sie sich umgezogen haben. Die 
Staatsanwältin sagte: „Ziel könnte nur die Befriedigung seiner sexuellen Bedürfnisse gewesen 
sein“. Na was denn sonst, die Anleitung zum Weißwäschewechsel etwa ha, ha, ha. Vielleicht kann 
man den Film ja veröffentlichen mit dem Titel „Ohne Maske, ohne Handschuh und ohne 
Höschen…“ Und jetzt weiter mit Musik. 
Sina: Mann Peter, du bist so ein ekliger Macho. So was kannst du doch nicht im  Radio sagen. 
Peter: Wieso nicht? Das ist doch war. Und stell` dich nicht so an, dir würde es doch auch gefallen, 
mit mir so einen Film zu schauen.  
Sina: Niemals. 
Peter: Ach Puppe, nach unserer letzten Weihnachtsfeier, da warst du doch auch nicht so prüde, als 
wir zwei die ganze Nacht in meinem Apartment verbracht haben. 
Sina: Peter! 
Peter: Komm jetzt mach dein Wetter… 
Sina (noch aufgewühlt und durcheinander): Guten Abend liebe Zuhörer, ähm Entschuldigung ich 
meinte guten Morgen und äh, nun das Wetter, wir, wir  bekommen heute einen heißen Tag. 
(Gespräch wird ausgeblendet, Sina redet stumm, legt dann die Kopfhörer weg und geht ab) 

Till (geht zu Peter): Hör mal Peter du kannst Sina doch nicht so bloßstellen vor uns allen. 
Peter: Bloß – stellen, wie meinst du das? Ohne alles- war sie nach der Weihnachtsfeier, wenn du 
verstehst was ich meine…? 
Till  (aufgeregt): Ich versteh´ schon was du meinst…! Aber lass´ sie in Ruhe , wenigstens so kurz 
vor ihrer Ansage. Du hast doch gehört wie sehr, wie sehr sie durcheinander war. 
Peter: Die Hörer lieben Pannen! Und was geht es dich an. Du bist doch nicht etwa in Sina 
verknallt, oder? Alte Brillenschlange, das hätte ich von dir ja nicht gedacht. 
Till: Ach Quatsch. Und ausgerechnet jetzt, wo alles von diesen 4 Sendungen abhängt. Wenn wir die 
1000 Zuhörer bis Donnerstag nicht erreichen, dann schalten sie uns am Freitag ab. Und aus ist es 
mit Radio Muk und auch mit deiner Karriere! 
Peter: Die 1000 Zuhörer werden wir schon zusammen kriegen, die Leute lieben mich. 
Till: Bei den letzten Abfragen hatten wir viel weniger. Und Peter, bei Facebook und auf unserer 
Internetseite kommst du nicht so gut weg. 
Peter: Ach Bullshit. Du mit deinem, deinem Nerdkram. Wen interessiert das schon? 
Till: Ein Moderator, der seine Internetgemeinde nicht ernst nimmt, sendet zum großen Teil an 
seinen Hörern vorbei… 
Peter: So ein Quatsch, pass auf, ich geh´ jetzt noch mal aufs Klo, und wenn ich wieder komme, 
dann machen wir Schatzi und Mausi, das wollen doch die Hörer, oder?  
Peter geht ab. 

Till (zerknirscht): Ja  - anscheinend. 
Dominik: T... T... Till? 

Till: Was ist? 
Dominik: D... d... du magst die Sina ,oder? 
Till: Wie kommst du darauf? 
Dominik: Na wie du die an...an anschaust. So als würdest d... d... du ihr auf einmal 1000 Likes 
geben. 
Till: Und wenn schon, so eine tolle Frau wie die Sina, interessiert sich nicht für mich. Sie ist hübsch 
und intelligent, aber dass sie mit dem Seifendorf nach der Weihnachtsfeier verschwunden ist, 
spricht eigentlich nicht für ihren Intellekt. 
Dominik: … wie ist das p... p... passiert? 
Till: Na wie das halt so ist, auf so einer Feier, es wird getrunken, wird gelacht, die Specks halten 
Reden und Sina mittendrin. Sie hatte ein blaues Kleid an, ziemlich kurz, verstehst du? Ah und  ihre 
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Augen haben geleuchtet, als sie gelacht hat. Auch über die blöden Witze von Peter. Und dann haben 
alle getanzt. 
Dominik: Und du? Mit wem? 
Till: Ich doch nicht. Mit wem auch, mit Frau Speck etwa, der Teenagerspätlese? 
Dominik (lacht). 
Till: Ich hatte bis dahin nur Cola getrunken, weil ich in einem ruhigen Moment mal mit Sina 
sprechen wollte. Aber dann, als ich gesehen hab´, wie sie mit  von Seifendorf tanzt, da hab ich 
meinen ersten Wodka getrunken. Und als seine – Scheiß Hände- beim tanzen auf ihren Hintern 
gerutscht sind, da habe ich mir die Flasche geholt… 
Dominik: fu... fu... fu... Mist! 
Till: Und dann auf einmal, eine halbe Flasche später, hatte ich genug Gründe, um auf Sina einen 
guten Eindruck zu machen. Es kam gerade mein Lieblingslied „Tage wie dieser“ von den Toten 
Hosen, und bei „…komm dir entgegen, dich abzuholen, wie ausgemacht“ bin ich auf gestanden und 
auf die Tanzfläche gestürmt. Da stand ich zwischen Sina und Peter (breitet die Arme aus) und hab´ 
Sina dann an den Händen gefasst… 
Dominik: Und dann? 
Till: Dann?... Dann hat sich der Wodka mit dem Kartoffelsalat und der Bratwurst auf den Weg nach 
oben gemacht…, ich trink´ doch sonst keinen Alkohol! – Als ich vom Klo wiederkam, liefen immer 
noch die Hosen, „...in dieser Nacht der Nächte, die uns so viel verspricht…“ 
Dominik: … erleben wir das Be... Be... Beste, und kein Ende in Sicht.“ 
Till: Genau. Keine Sina in Sicht. Und auch Peter war weg. 
Sina kommt in diesem Augenblick zurück. 

Sina: Wo ist Peter überhaupt? 
Dominik: Auf k... k... auf Klo! 
Sina: Aha. Ich dachte nicht, dass der mich noch so auf die Palme bringt. Entschuldigt Jungs, aber 
wenn er von der Weihnachtsfeier anfängt…, das verzeihe ich mir nie, das ich mit diesem schönen 
Herrn Chefredakteur  - ach – ihr wisst schon was! 
Peter kommt zurück. 

Peter: Was wissen wir? Hä? Also los an die Arbeit, jetzt kommt unser Kuschelbeitrag „Schatzi und 
Mausi“, dieses sentimentale Zeug bringt mich noch zum würgen. (zu Sina) Also leg´ los Mausi. 
Sina: Ja, ich mach ja schon, und würgen würde ich am liebsten Dich! 
Peter: Bussi! 
 

3. Szene 

(Peter, Sina, Till, Dominik, Gerda, Fritz) 

Sina: So liebe Zuhörer, auch heute kurz nach halb Sieben ist es wieder so weit, wir spielen Schatzi 
und Mausi. Für alle die, die unser Spiel noch nicht kennen, erkläre ich es noch einmal. Sie oder er 
ruft bei uns an und erzählt uns, wo sie oder er das erste Mal in ihrer Beziehung intim waren. Danach 
rufen wir den Partner an, und wenn er uns den Ort oder die bestimmte Zeit ebenfalls so korrekt 
angibt, haben beide gewonnen. 
Peter: Und liebe Sina, verrätst du uns heute, wann dein erstes Mal war? 
Sina: Nein Peter, dafür verrate ich noch den Preis, den es zu gewinnen gibt. Das Gewinnerpaar 
erhält einen Kasten Spolder Bier, wahlweise auch mit Radler gemischt. 
Peter: Na wenn das mal nichts ist. Also ruft an! Nach einem Lied geht es weiter. 
Till: Na hoffentlich ruft heute mal einer an. 
Dominik: Sonst mu... mu... muss ich wieder meine Stimme verstellen. 
Sina: Ich glaube nicht, dass die Zuhörer uns letzte Woche Dominik und Frau Papadopoulus als 
Liebespaar abgenommen haben. 
Peter (macht Frau Papadopolus nach): Unsere erste Mal, war auf Kreta , an die Strand von Stavros 
mit die Blick auf die Lichter von Iraklion…Ha, ha, ha hätten sie damals früher das Licht 
ausgemacht, dann wären sie vielleicht heute nicht pleite, ha, ha… 
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Sina: Das ist nicht witzig. Und übrigens geht’s uns doch ganz ähnlich. Wenn wir bis zum 
Donnerstag unsere 1000 Zuhörer nicht zusammen bekommen, dann ist es aus mit unserem Sender, 
dann können wir einpacken. 
Till: Und wenn Herr Speck den Kredit nicht bekommt, dann kriegen wir unsere letzten drei 
Gehälter auch nicht mehr. 
Sina: Eine Schande ist das. Globalisierung schön und gut, aber wir senden für die Leute hier in der 
Region, die wollen wissen, was in der Umgebung so los ist und nicht nur in München. Wenn die 
kleinen Sender alle weg sind, wer bewirbt dann noch für den Trödelmarkt in Dittenheim, die 
Kunstausstellung in Gunzenhausen und das Theater in Pfofeld? Der Sender Vereinigtes Bayern 
etwa? 
Till: So ist das Leben Sina, hart -  aber ungerecht. 
Peter: So ist das eben, die Großen fressen die Kleinen. Aber noch ist es nicht soweit, weil euer 
Peter von Seifendorf die Zuhörer in Scharen zu uns holt. He Brillenschlange, ist  jetzt einer am 
Telefon? 
Till: Ja es ist tatsächlich jemand dran, ich stell sie durch. 
Sina: Guten Morgen hier ist Sina Thomas, mit wem spreche ich? 
Gerda: (Stimme aus dem off): Hallo, hallo bin ich da richtig im Radio? 
Sina: Ja, hier sind sie richtig, bei Radio Muk. Wie heißen Sie denn? 
Gerda: (Stimme aus dem off): Ich bin die Gerda, Gerda Meier aus Wald. 
Jetzt geht ein Spot an auf Gerda, die irgendwo gut sichtbar am Rande des Zuschauerraum steht. 

Nach ihrem Auftritt gehen Gerda und Fritz nach hinten, nicht über die Bühne ab. 

Gerda: Ach, dass ich es geschafft habe, bei Ihnen  durchzukommen.., nur einmal gewählt und 
schon bin ich im Radio, dass hätte ich nicht gedacht. Ich wollte es gestern schon mal probieren, da 
war aber meine Nachbarin zum Frühstück da und vorgestern, aber da ist mir die Marmelade 
angebrannt, ich mache die nämlich selbst. Erdbeermarmelade, die müssen sie unbedingt mal 
probieren, und am Donnerstag, aber da konnte ich nicht, da war ich morgens beim Woggen, kennen 
sie das Woggen? 
Sina: Nein was ist das? 
Gerda: Na unsere Frauengruppe trifft sich jeden Donnerstag an der Kirche, dann machen wir ein 
bisschen Gymnastik und dann laufen wir mit unseren Stöcken los, wie die Ski-Langläufer, nur nicht 
so schnell und natürlich ohne Schnee. Aber dass ich hier heute durchgekommen bin, das ist eine 
Freude, dass muss ich meinen Mädels erzählen…  
Sina: Und vielleicht gewinnen Sie ja heute sogar. 
Gerda: Ach ja das wäre schön, ich habe ja noch nie was gewonnen. Wissen Sie, die Helga aus 
unserer Woggingruppe, die hat ja schon mal beim Preisausschreiben ein Waffeleisen 
gewonnen…Ich nehme dann die Kiste Bier als Radler, mein Mann soll ja nicht mehr so viel 
Alkohol… 
Peter: Also Gerda, du willst uns heute also erzählen, wo du das erste Mal mit deinem Mann in der 
Kiste warst? Wie heiß er denn, dein Mann? 
Gerda: Fritz. Ja aber das war nicht in einer Kiste. Ich schäm mich schon ein bisschen, hi, hi, 
darüber jetzt zu reden, aber es ist ja schon fast 50 Jahre her und damals hat man sich ja eigentlich 
nicht vor der Hochzeit  - sie wissen schon - geliebt. Aber bei uns war es was ganz anderes, weil der 
Fritz nur Augen für mich hatte. Und der war eine stattliche Erscheinung, groß, breite Schultern und 
in seinem Sonntagsanzug, sah der immer so, so,  so aus, als käme er aus der Großstadt, aus 
Gunzenhausen, oder Weißenburg, oder so. 
Peter (ungeduldig): Gerda also, jetzt zum Punkt, wo hat dich der Franz zum ersten Mal… 

Sina: …Gerda, wollen Sie es uns wirklich erzählen? Vielleicht können Sie ja an einem anderen 
Gewinnspiel teilnehmen. 
Gerda: Nein! Es war an einem Sonntagnachmittag. Es war Sommer. Ich hatte ein blaues Kleid an. 
Wir trafen uns an unserer Stelle, hinter dem Heuschuppen vom Moserbauer. Er hatte die 
Anzugjacke aufgeknöpft und ihm fehlte ein Knopf, wo er doch immer so ordentlich war. Aber 
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heute, da schaute er etwas verwirrt, ein bisschen abwesend, aber das machte ihn besonders 
interessant.  – Also habe ich ihm seinen Knopf angenäht, Nähzeug hatte ich früher schon immer 
dabei, man weiß ja nie, wann man es braucht- und dann sind wir gemeinsam in die Scheune. 
Sina: Und jetzt seid ihr seit 50 Jahren glücklich verheiratet? 
Gerda: Nein, seit 49. 
Sina: Wie romantisch. 
Peter: Also Gerda, du hast dem Till vorhin schon die Telefonnummer von deinem Franz gegeben… 
Gerda: Fritz, er heißt Fritz. 
Peter: Ja, ja Fritz, also wo erreichen wir den Fritz denn jetzt? 
Gerda: Der sitzt jetzt mit seinen Kollegen vom Anglerverein beim Frühstück. Die waren alle 
Nachtangeln. Er ist übrigens der Zweite Vorstand vom Anglerverein“ Petri Heil – Wald“. 
Man hört es klingeln, dann geht Fritz dran. Spot auf Fritz, der ebenfalls an einer anderen Stelle im 

Zuschauerraum steht. Das Licht auf der Hauptbühne ist aus, wir sehen nur noch Gerda und Fritz. 

Fritz: Gerda nicht jetzt, ich muss gleich eine Rede halten, der Otto ist doch Opa geworden… 
Peter: Nein Fritz, hier ist nicht deine Gerda, hier ist der Peter von Seifendorf, dein 
Lieblingsmoderator bei Radio Muk.  
Fritz: Wer? Von Leidendorf ? 
Peter: Nein von Seifendorf. Du bist jetzt live im Radio. 
Fritz: Herrgott! 
Peter: Nein, Peter genügt. Also du kannst etwas gewinnen, wenn du uns und all´ den tausenden 
Zuhörern am Radio sagen kannst, wann du das erste Mal mit deiner Gerda geschlafen hast. 
Fritz: Was? Was soll ich? Ich weiß gar nicht mehr, wann ich das letzte Mal mit ihr geschlafen hab´,  
wie soll ich mich da an das erste Mal erinnern? 
Gerda: Na los Fritz, das ist doch das Spiel „Schatzi und Mausi“ welches wir immer hören um halb 
sieben. Jetzt streng dich halt an! 
Fritz: Du hörst das immer, ich bin gewöhnlich um diese Zeit auf dem Abort mit meiner 
Anglerzeitung „Rute und Köder“. 
Gerda: Ja, ja, also erinnere dich! Es war ein Sonntag. Es war Sommer… 
Sina: Gerda, mehr dürfen Sie jetzt nicht verraten. 
Fritz: Ah ja, Sommer. Und ein Sonntag ja. Du hattest so ein rotes Kleid an… 
Gerda: Nein blau, aber mach weiter… 
Fritz: … es war noch recht früh. Ich bin nach der Kirche noch mal zum Weiher. Ich hatte in der 
Nacht vorher ja einen schönen Waller gefangen. (kommt ein wenig ins Schwärmen) Und dann kamst 
du mit deinem roten Kleid und den roten Bändern in die blonden Zöpfe geflochten… und als ich 
dann noch das rote Strumpfband gesehen habe, war es aus, dann ging´s los. Du warst recht wild und 
hast mir noch den Knopf von der Jacke gerissen… 
Gerda: Fritz! Die Einzige im Dorf, die rote Bänder im Haar hatte war die Liesbeth! Du Schuft. Das 
war nicht ich, sondern sie, du alter Fischkopp du! Und am Nachmittag an diesem Sonntag hast du 
dich dann noch über mich hergemacht, du, du… 
Fritz: Mist. Gerda, mein Gedächtnis lässt mich im Stich. Ich wollte natürlich die Geschichte vom 
Nachmittag erzählen. 
Gerda: Nicht nur dein Gedächtnis verlässt dich, sondern auch deine Frau, ich lass mich scheiden! 
Fritz: Nach 50 Jahren? 
Gerda: Nein, nach 49!  
Fritz: Gerda? Gerda?  
Gerda legt auf. Spots gehen beiden aus. Die Hauptbühne ist wieder beleuchtet. 

Sina: Oh nein was haben wir getan? 
Peter (lacht): Also Fritz, bleib´ noch kurz dran, dann kannst du uns erklären, wo wir das Bier 
hinschicken sollen. Oder sollen wir doch lieber Radler schicken, dass kannst du dann vielleicht mit 
der Liesbeth trinken, haha…und jetzt die Werbung. 
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Till: Diese Sendung wurde ihnen präsentiert von Spolder Bier, das Bier von hier, gönn es dir, das 
Spolder Bier. 
 

Blackout 

 
4. Szene 

(Peter, Sina, Till, Dominik, Wolfgang) 

Sina: Ach die arme Frau Meier. Nach 50 Jahren will sie sich nun scheiden lassen, wegen uns. 
Peter: Wegen Franz. 
Till: Wegen Fritz. 
Sina: Jetzt fang du auch noch an Till!  
Till: Sorry. 
Sina: Ich mache mir schon die ganze Zeit Gedanken, ob wir das Spiel nicht aus dem Programm 
nehmen sollten. Es geht manchmal so unter die Gürtellinie. 
Peter: Aber genau das wollen doch die Zuhörer. Das ist moderner Voyeurismus. Du musst dich 
nicht mehr im Gebüsch verstecken, um mal einem Liebespaar bei der „Arbeit“ zuzusehen. Nein du 
schaltest einfach dein Radio an und bekommst live erzählt wie, Gerda Meier, das erste Mal mit 
ihrem Franz gep... hat. 
Sina: Mann Peter… 
Peter: Was denn? Ist doch so. 
Sina: Das ist doch schlimm. Ich dachte, wir machen Radio für die normalen Zuhörer, die einfach 
am Frühstückstisch ein paar Informationen hören wollen. 
Peter: Dann sollen die „B5 aktuell“ einschalten. 
Till: Die haben bestimmt mehr Hörer als wir. 
Peter: Ja, aber die haben nicht den besten Moderator ever. Also unsere Zuhörer wollen Sex. Genau 
wie der alte Angler Meier, der wohl seine Rute schon zu oft ausgeworfen hat, ha, ha. 
Sina: Typisch Kerle. Ihr denkt immer nur an euch. Was würde ich für einen Mann geben, der auch 
mal an die Gefühle der Frauen denkt. 
Wolfgang Speck kommt herein. 

Wolfgang: Wer soll an was denken? 
Dominik: An die Fr... Fr... Frauengefühle. 
Wolfgang: Ah, ja genau, wie diese Gerda eben. Dass die sich noch genauso an das 
Schäferstündchen in der Scheune vor 50 Jahren erinnert. Unser Schatzi und Mausibeitrag muss 
doch noch häufiger im Programm sein. Das bringt Quote. 
Peter: Finde ich auch. Guten Morgen Herr Speck. Schon so früh auf? Wie geht es der werten Frau 
Gemahlin? 
Wolfgang: Wer? Ah der geht´s gut, die kommt gleich zum Hörspiel, wie immer…Ich muss mal mit 
ihnen reden Seifendorf, unter 4 Augen. 
Peter: Herr Speck ich bin auf Sendung, ich kann hier nicht weg´ meine Hörer… 
Wolfgang: Ach kommen Sie schon, die Wetterfee, (zu Sina gewandt) ach guten Morgen Frau 
Thomas, (wieder zu Peter) schicken Sie die mal Brezen holen und der Verkehrsmann soll seine 
Durchsage machen, dann hört er uns nicht. 
Dominik (unterbricht): Gu, gu , gu…  
Wolfgang: Ja ist schon gut… 
Dominik: …guten Morgen Herr Speck! 
Wolfgang: Ach, wer bist du denn? (Zu Peter):Kennen Sie den? 
Peter: Das ist unser Praktikant… 
Wolfgang: Schön. Schicken Sie den auch weg! 
Peter: Sina Schatz, gehst du bitzte ein paar Brezen holen, für den Herrn Speck und mich. Hier hast 
du 50 €, den Rest kannst du behalten. Und nimm´ den Domi mit, aber lass dich nicht anbaggern, 
hörst du, bei seiner Sprechgeschwindigkeit sind die Brezen abgelaufen, bevor ihr wieder hier seid. 
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(Sina und Dominik gehen ab, Till setzt sich die Kopfhörer auf und macht seine 

Verkehrsdurchsagen) 

Wolfgang: Also Seifendorf, unser potentieller neuer Eigentümer, der Sender Vereintes Bayern, gibt 
uns noch die nächsten 4Tage, um dann zu entscheiden, ob er uns kauft. Für seine Kaufentscheidung 
braucht er 1000 aktive Zuhörer. Sind es weniger, kauft er nicht. 
Peter: Kein Problem, die bekommen wir… 
Wolfgang: Nein, die bekommen wir nicht so einfach. Die Umfragen der „Fast-Food-Research- 
Logistik“ haben für uns keine 500 Zuschauer ermittelt, also geben Sie Gas und holen die restlichen 
500 Leute an die Radios. 
Peter: Und was ist mit den 100.000 Euro, die wir zum Sender mitbringen müssen? 
Wolfgang: Das lassen Sie mal meine Sorge sein, ich habe meine liebe Frau in alles eingeweiht, sie 
gibt mir das Geld. Sie machen die nächsten Tage einen herausragenden Job, sind mit allen Infos 
First to Market und kommen dann als Redakteur mit zum VB. 
Peter: Die Crew glaubt, wenn wir die 1000 Zuhören bringen dann bekommen wir einen weiteren 
Kredit von 200.000 Euro, um den Sender noch eine Weile am Leben zu erhalten. Naja und ihren 
ausstehenden Lohn von  drei Monaten wollen sie auch noch haben. 
Wolfgang: Na und, lassen wir sie in dem Glauben. Ich habe keinen weiteren Kredit beantragt. Und 
um die Gehälter kann sich dann der neue Eigentümer kümmern. Und Sie Seifendorf holen die 
fehlenden Hörer, sonst wird aus dem Deal nichts und Sie können auf der nächsten Kirchweih die 
Stammkletterer anmoderieren. 
Peter: Sie können doch nicht…   
Wolfgang: Doch, ich kann. Also um unsere Hörer wieder zu gewinnen, brauchen wir einen 
Moderator, der mit geschicktem Gefühlsmanagement ihre Herzen gewinnt. Also erzählen Sie was 
über ihre Hobbies Mann. Sprechen Sie über ihre Schwächen. Was für ein Sternzeichen sind Sie? 
Peter: Skorpion. 
Wolfgang: Na also, liebliches Tierchen. Machen Sie was draus. Und machen Sie mal ´ne 
Hörerumfrage, das kommt immer gut an. Ich behalte Sie und die Hörerzahlen im Auge. 
(Wolfgang geht ab, gleichzeitig kommen Sina und Dominik wieder) 

Peter: (ruft ungeduldig) Dominik! Verdammt noch mal, wo wart ihr so lange? Such sofort etwas 
über Skorpione raus und gib´ es mir. Sina, was sollen die blöden Brezen, überleg´ dir lieber etwas 
über mein Gefühlsleben, was sind meine Stärken? Schwächen habe ich ja nicht. Und, was zum 
Teufel habe ich für Hobbies? 
 
Blackout 

 
5. Szene 

(Peter, Sina, Till, Dominik, Frau Papadopolus, Mareike) 

Peter Muhr am See: Die freiwillige Feuerwehr aus Muhr am See reanimierte ein Zwergkaninchen. 
Die Feuerwehrmänner wurden zu einem Schwelbrand in die Wohnung einer alten Dame gerufen. 
Als sie das Feuer löschten, bemerkten sie das leblose Tier am Käfigboden. Schnell ergriffen sie die 
Initiative und beatmeten es mit Sauerstoff. Dabei benutzen sie wahrscheinlich eine Maske, wie sie 
bei Kindern zum Einsatz kommt. Jetzt geht es dem Tier wieder gut und die Rentnerin ist glücklich. 
Genau, die will den Hasen wahrscheinlich noch ein bisschen füttern, damit er was auf die Rippen 
bekommt und dann als Braten länger reicht, ha, ha, ha…  
Sina: Idiot! 
Peter: So Freunde da draußen, nachdem ich euch das neue Rezept, Kaninchen im Sauerstoffrausch 
vorgestellt habe, kommen wir zu den wirklich wichtigen Themen des Lebens, bedeutende 
Persönlichkeiten der Gegenwart. Dazu reden wir heute über einen grandiosen Radiomoderator, 
einen Chefredakteur ersten Ranges, einen Medienfachmann, der das Formatradio praktisch erfunden 
hat und noch sehr häufig von Kollegen aus aller Welt um Rat gefragt wird. Wir reden heute- über 
mich. 
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Sina (verdreht die Augen):Schlimmer geht es fast nicht. 
Peter: Ich erzähle euch etwas über mich und ihr dürft dann hier anrufen und mir noch eine private 
Frage stellen. Die Leitungen sind frei, aus den ersten hundert Anrufern wird ausgewählt. 
Till: Ersten hundert? Der spinnt ja. So viele haben hier im ganzen letzten viertel Jahr nicht 
angerufen. 
Peter (liest ab, vom Blatt welches Sina ihm gegeben hat):So also nun zu mir, wie ihr sicher schon 
wisst, sind meine Stärken die Kommunikation mit anderen Menschen, besonders mit denen vom 
anderen Geschlecht. Ich interessiere mich für Frauen allen Alters,… aller Gewichtsklassen… und 
jeglicher Statur…? Wer hat das denn geschrieben? 
(Sina grinst) 

Peter (hektisch, das Mikrofon zuhaltend): Dominik gib´ mir den Bericht über den Skorpion, 
schnell! 
Peter (wieder einschmeichelnd): So, (liest ab):… also ich bin ein Tier, welches mit seinen 
ungelenken Beinen geradezu wahre Stellungswunder vollführen kann. Und trotz meines 
abschreckenden Äußeren -   ist doch mein Giftstachel bewährter Schwanz -  mein auffälligstes 
Merkmal… Was? Dominik, was soll der Mist? Was hat das mit meinem Sternzeichen zu tun? 
Dominik: Von Stern... von Stern... von Sternzeichen ha, haben sie nicht gesprochen… 
Peter: Verehrte Zuhörer, es tut mir leid, gerade sind Sie Zeugen einer Verwechslung geworden, so 
ist das manchmal, wenn man mit unfähigem Menschenmaterial arbeiten muss… 
(Till gibt ein Zeichen) 

Peter: … aber da bekomme ich gerade ein Zeichen, ein Anrufer wurde jetzt ausgewählt. Hallo 
guten Morgen, mit wem spreche ich da? 
(Stimme aus dem off): Ja hallo, Peter bist du es? 
Peter: Ja natürlich, hier ist dein Lieblingsmoderator Peter von Seifendorf. Und wer bist Du? 
(Stimme aus dem off): Hier ist deine Mareike… 
Peter: Welche Mareike? Kennen wir uns? 
(Stimme aus dem off):Ja natürlich, du hast mich doch gestern Nacht mit zu dir genommen… 
Peter: Was, die heißt Mareike? 
(Stimme aus dem off):… ich habe hier auf deinem Nachttisch deine Visitenkarte mit der 
Telefonnummer gefunden und wollte dich was fragen. 
Peter: Ok, wenn du schon mal dran bist, wir sind jetzt (betont die nächsten Worte) ON AIR, und 
meine Hörer dürfen natürlich – sinnvolle - Fragen stellen. (Macht Till ein Zeichen, dass der die 

Verbindung trennt, Till reagiert nicht, sondern wartet gespannt) 

(Stimme aus dem off):Hast du gestern eigentlich verhütet? Weil ich ja nicht. Du weißt ja die Pille 
macht dick und so…und  Kondome kann ich mir im Moment nicht leisten, ich geh´ ja noch zur 
Schule.  Hi, ich war auch ziemlich beschwipst nach dem ganzen Prosecco den du mir gegeben hast 
hi, hi. Ich weiß schon gar nicht mehr, wie du aussiehst… 
(eine bekannte Stimme ruft aus dem Hintergrund) Frau Papadopolus: Er sieht aus wie eine 
Frettchen, aber mit struppiges Fell und kleine ekelige Knopfaugen und läuft immer auf Socke, bah 
…und jetzt leg´ auf  kleine Frau ich muss hier Apartmentwohnung putze…(es wird aufgelegt). 

Peter: Scheiße…  
Blackout 

 

2.Tag 
 

1. Szene  
(Peter, Sina, Till, Elis, Frau Papadopolus) 

Sina und Till im Studio. 

Sina: Typisch, dass Peter wieder so ein Schulmädchen abgeschleppt hat, erwachsene Frauen geben 
sich mit dem nicht wirklich ab. 
Till: Ah, ja… 
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Sina (verunsichert): Naja, jedenfalls nicht, wenn sie im Vollbesitz ihrer Sinne sind. (ablenkend) 

Wusstest du eigentlich, dass Frau Papadopolus bei ihm putzt? Geht’s der finanziell so schlecht? 
Till: Über ihre Finanzen weiß ich nichts, aber sie hat mir mal erzählt, dass sie so sehr vom Radio 
begeistert ist, und alles darüber erfahren möchte und aus diesem Grund bei uns putzt. 
Sina: Und wieso dann auch beim Peter? 
Till: Der gehört doch auch zum Radio und ist ein ganz bedeutender Radiomoderator… 
Sina: …und Chefredakteur… 
Till:…und Skorpion mit gefährlichem Hinterteil. 
Beide lachen. Peter und Elis kommen dazu. 

Peter: Was gibt’s hier zu lachen? Habt ihr keinen Job zu erledigen? Da kommt man einmal etwas 
später, weil man mit der bezaubernden Frau Speck wichtige Dinge bespricht und schon tanzen die 
Ratten auf dem Tisch! 
Sina: Mäuse. 
Peter: Egal, ob Ratten oder Mäuse, ist beides Ungeziefer. Also wie geht es weiter im Programm? 
Sina nimmt den Kopfhörer und macht ihre Ansage. 

Sina: Und bevor wir wieder zu unserer beliebten Comedyserie schalten, hier noch ein aktueller 
Bericht aus Togo, dort treten die Frauen in Sex-Streit unter dem Motto „Retten wir Togo“, weil sie 
ihre Männer zu mehr politischem Engagement erziehen wollen. „Wir Frauen haben viele Mittel, um 
den Männern deutlich zu machen was wir wollen und sogar die jüngsten machen mit“ sagt deren 
Sprecherin. Und auch in unserer Redaktion  könnte gelegentliche Abstinenz nicht schaden. 
Sina geht ab. 

Till (mit typischer Ansagerstimme) Und nun wieder unsere beliebte Comedyreihe, "Ein Kommissar 
für Mittel-Franken“, mit Kommissar  Blond, seinem Assistenten T und der unglaublich betörenden 
Gerichtsmedizinerin Elis.  
Peter und Elisabeth Speck stehen um das Sprecherpult und lesen ihre Text in breitester Mundart. 

Peter tut sich dabei sehr schwer, es klingt furchtbar. Till liest hochdeutsch. 

Peter (zu Elis): Wos willst ner etz du dou? 
Elis: Na des is doch mei Jobb, ich mou doch als erschtes am Dadord sein. 
Peter: Ach suh, und was ham mern no? 
Elis: An Doudn (Toten). 
Peter: Des sich ich selber! Wie lang licht´n na der scho? 
Elis: Scho die ganze Zeit, seit dem ich do bin. 
Peter:  A mol mit Brofis ärwern (arbeiten). Sach omal D (T), was hat´ne der für er Hemmerd 
(Hemd) oh? Des is ja scho ganz voller Bluad. 
Till: Das ist ein Trikot Herr Kommissar. Und es ist rot. 
Peter: Des glab i nett, des is Bluad, oder was sachert die Eschperdin (Expetrin)? 
Elis: Na, des is ka Bluad, die anziche Flüsichgeid (Flüssigkeit) die ich dou feststelln ko, ist Bier um 
den Doudn. 
Peter: A Bier? Na das is tibbisch (typisch) fir´an  Clubfän (Anhänger des 1. FC Nürnberg), nochn 
Anpfiff is blöus nu Bier in derer Bludbahn (Blutbahn) un 3 im Weggla (Würtschen im Brötchen) im 
Moong (Magen). Und wos macht der dou iberhapts hintern Sportlerheim vom DSV (TSV). 
Till: Na die schauen doch hier immer die Konferenz. Und außerdem Herr Kommissar, das ist kein 
Clubfan. 
Peter: Was sollnern der nou andresch sei, mit seim roden Driggo (Trikot)? 
Till: Da steht Thiago drauf  Herr Kommissar. 
Peter: Soch ich doch,  Dieacho, des is doch bestimmt wieder a su er neier Fernostimpord. 
Till: Nein Tiago Alkantara ist mit Sicherheit kein Nürnberger Spieler. Herr Kommissar ich fürchte 
das ist ein Bayern-München-Trikot. 
Peter: Ja, Pfui Deifl. Kummers Fra Elis, ab etz simmer dou nimmer zuschdändi… 
Elis: Wisuh ner des? (wieso das denn) 
Peter:  Na - des muß a Zugraster sei.-  Addee! 
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Till (mit Ansagerstimme): Und schalten Sie auch das nächste Mal wieder ein, wenn Sie den besten 
aller Tatortkommissare sagen hören wollen… 
Peter: Hascht an Doudn, rufst mich ou, dann koum i bald mit meiner Crouw. 
Musik wird eingespielt (ein bekanntes James Bond Stück) und langsam runter gedreht. 

Till: Das ist mir jeden Morgen peinlich, dieses sinnfreie Geschwafel. Da zieht es einem die Schuhe 
aus, mit diesem gekünstelten Dialekt, den so ohnehin keiner spricht. 
Elis: Was sagen sie da junger Mann? Das ist das Beste an der Morgensendung und alle Zuhörer 
freuen sich schon darauf. 
Till: Das glaub ich nicht.  
Till geht ab. 

Elis: Doch bestimmt. Und unser Peter war heute wieder ganz gut in Form, bei der Figur, kein 
Wunder. 
Peter: Danke Frau Speck. Aber ehrlich gesagt, das ist nicht mein Lieblingsdialekt, wie Sie wissen 
bin ik ja een jebürtija Berlina wa. 
Elis: Das hört man aber gar nicht. Sie sprechen so wie die Leute von hier. 
Peter verzieht das Gesicht. 

Elis: Und hören Sie endlich auf, Frau Speck zu mir zu sagen, ich heiße Elisabeth und für meine 
guten Freunde Elis. 
Peter: Ist recht Frau Speck, äh Elis. Aber das ist der Respekt vorm Al… ( will Alter sagen, besinnt 

sich aber) vor der allgegenwärtigen Schönheit ihrer Person. 
Elis: Ach sie Charmeur. Sie verstehen es ganz genau wie man die innere Stimmgabel einer Frau 
zum vibrieren bringt. Macht es Ihnen nicht auch einen riesen Spaß, jeden Morgen mit mir die 
Comedy zu lesen? 
Peter: Klar, sicher. Vor allem weil die Texte so toll sind, fast schon poetisch. 
Elis: Ja ich gebe mir auch alle Mühe, wenn ich sie schreibe. Dabei sitze ich bis tief in die Nacht, 
allein in meinem Bett, nur mit einem Hauch von Stoff bekleidet, wenn Sie sich das vorstellen 
können? 
Peter: Äh, ja, - kann ich. 
Elis: Und dann denke ich an meinen starken Kommissar und mir fallen die aufregendsten Sachen 
ein, die ich mit ihm machen könnte… 
Peter: Und ihr Mann? Der Herr Speck? Den stört es nicht, wenn Sie so lange aufbleiben? 
Elis: Ach der. Der sitzt doch die ganze Nacht in seinem Büro im Keller und arbeitet. Arbeitet, 
arbeitet. Wenn ich dann mal zu ihm gehe, in meinem Negligé, mit zwei Rotweingläsern in der Hand 
und sage „Wolfi schau jetzt bin ich extra zu dir in deine Wolfshöhle runter gestiegen und hab nur 
ein kleines Stück Seide an, den Rest der Kleidung hab ich auf der Treppe verloren.“ Dann sagt der 
doch,  „dann pass auf wenn du wieder hochsteigst, dass du nicht drüber fällst. Aber den Wein 
kannst du dalassen!“ Ist das nicht unromantisch? Würden Sie Peter, so etwas auch einem so, 
zerbrechlichem Geschöpf wie mir, antun können? 
Peter: Ähm, nein natürlich nicht, Frau Speck. 
Elis: Elis, mein Lieber, für meine guten Freunde, für meine sehr guten Freunde  - nur Elis. 
Geht ab, Frau Papadopolus kommt. 

Frau Papadopolus: …was? Für meine gute Freunde? Für meine sehr gute Freunde gibt´s nur eins 
– Ouzo! 
Peter: Was wollen Sie denn schon wieder hier? Haben Sie nicht noch andere Putzstellen, wo Sie 
sich ein paar Euro dazu verdienen können? Die können Sie doch sicher brauchen? 
Frau Papadopolus: Wieso meinst du, sollte ich die brauche, he? Reicht doch, wenn ich Ihre 
Apartment –  kleine Mädchenfallebude – sauber mache muss. 
Peter: Und das muss hier niemand wissen, klar? Sie kriegen das Geld ja auch unversteuert. Ist doch 
schön, oder, wenn man pro Stunde nochmal schöne 5 Euro cash verdient? Die schicken Sie dann 
sicher zu Onkel nach Griechenland und der kann damit dann ein paar Staatsbeamte bestechen, die 
wiederum ihr Geld ins Ausland schaffen, um sich dort mal einen fetten Mercedes zu leisten. 
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Frau Papadopolus: Ich merke scho, du kennscht dich aus mit Hellas und Geld! Apropos Auto, ich 
habe hier Schreibe von Porschehändler, hat Postmann heute früh für dich gebracht, will Auto 
wiederhabe. 
Peter: Wer der Postbote? 
Frau Papadopolus: Nein, der hat ja gelbe. Der Porschehändler. Schreibt du hascht Rate, schon 
lange nicht bezahlt, musst Auto zurück gebe… 
Peter: Mist! (Nimmt ihr den Brief aus der Hand) Woher wissen Sie das überhaupt? Haben Sie etwa 
meine Post aufgemacht? 
Frau Papadopolus: Nein ich nicht. Kleine Schulmädche von letzte Nacht hat aufgemacht. Sie war 
ganz sehr sauer, weil sie hat auch andere Brief aufgemacht. Brief wo du must zahle. Warte wie 
heißt noch mal richtig…Normamente, ochi, Lidlmente, ochi, ochi Aldimente, ja. Aldimente für die 
Exfrau von Seifendorf. 
Peter: Auch das noch. 
Frau Papadopolus: Jaja und sie meint, hoffentlich hast du noch genug Geld, falls du musst zahle 
Aldimente für Baby von die kleine Schulmadli. 
Peter: Das fehlt mir noch. 
Peter geht ab. 

Frau Papadopolus: Hoffentlich er kann noch Miete zahle, für schöne, teure Apartmentwohnung 
über die Stadt. Sonst muss bald ausziehe, adio. 
Blackout. 

 

2. Szene 

(Sina, Till, Dominik, Wolfgang, Peter)  

Sina und Till kommen auf die Bühne. 

Till: Mann, jetzt ist Peter wieder nicht da? Der soll sein Programm machen. Wo steckt der schon 
wieder? 
Sina: Ich habe ihn telefonieren sehen, mit seinem Porschehändler, irgendetwas mit den Raten…Der 
braucht ja jede Menge Benzin und das bei den Spritpreisen, vielleicht kann er ihn bald nur noch als 
Schlafzimmerersatz für junge Mädels rumstehen lassen. 
Till: Dazu habe ich einen guten Bericht, pass mal auf. 
Till: (ins Mikro) Nach neuesten Berichten ist bekannt geworden, dass die Automobilkonzerne bei 
der Ermittlung der Mindestverbrauchsmengen bei Neufahrzeugen, ordentlich schummeln. Die 
Testfahrzeuge werden mit überhöhtem Reifendruck und mit verklebten Türen, um den 
Luftwiderstand zu reduzieren, gefahren. Der Einsatz von Spezialschmierstoffen und das Abtrennen 
der Lichtmaschine sind absolut usus und gefahren wird auch auf der Autobahn niemals über 120 
km/h. Ein Techniker betonte, „ Der Test war nie dafür gedacht, den tatsächlichen Verbrauch zu 
ermitteln.“ Wozu denn sonst? Um die Verbraucher zu betrügen? Abhilfe ist in Sicht, in Europa soll 
ein neues Testprocedere eingeführt werden, mit dem Namen WLTP, Worldwide harmonized Light 
vehicles Test Procedure, welches genauer arbeiten soll. Nur die Automobillobby findet das gar 
nicht gut. 
Sina: Ist das nicht schlimm, die Verbraucher werden total hinters Licht geführt. 
Till: Genau. Aber unser Job ist es, die Hörer über so etwas zu informieren. Das ist der Auftrag 
unseres Senders und unser Anspruch an eine ehrliche Berichterstattung. 
Sina: Ach Till, ich mache mir solche Sorgen um unseren Sender. Wenn wir es in den nächsten 
Tagen nicht schaffen die 1000 Zuhörer zu bekommen, dann ist es aus mit Radio Muk. Musik und 
Kommentare… das war es dann mit uns. 
Till: Ja. Bisher haben wir gerade mal 352 Zuhörer, sagt der Computer. Aber mit unseren 
Kommentaren ist es ja auch nicht weit her. Die will nicht jeder hören. 
Sina: Nein sicher nicht. Aber Peter und auch Herr Speck sind so vernarrt in die Programme der 
großen Stationen, dass sie vergessen haben, für wen wir senden. Für die Leute von hier. Die 
morgens auf dem Weg zur Arbeit ein paar aktuelle Nachrichten hören wollen… 
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Till: ...und ein paar Infos, wo sie Freitagabend hingehen können… 
Sina: Ja und einige ehrlich recherchierte Berichte aus der Region und nicht dieses 
Sensationslüsterne aufgebauschte, was aus einer Mücke einen Elefanten macht. 
Till: Wem sagst du das. Weißt du noch die Geschichte mit dem Hund? 
Dominik kommt dazu. 

Dominik: Welche Hu... Hu... Hundegeschichte? 
Till: Die Meldung lautete: Geschäft verweigert Frau mit Hund den Zutritt. 
Dominik: Na und? 
Till: Peter rief in dem Lebensmittelgeschäft an und fragte, ob die Frau tatsächlich nicht rein durfte. 
Sina: Die sagten, ja leider. Aber wir verkaufen Lebensmittel und kein Kunde möchte von einem 
Hund angeschlabberte Wurst und Semmeln kaufen. Das Frauchen sagte aber, sie könne es ohne 
ihren „ Lupo“ nicht aushalten. Man bot ihr sogar an, den gewünschten Artikel nach draußen zu 
bringen.  
Dominik: Is doch LOL. 
Till: Ja, aber Peter rief die Frau an und legte ihr quasi in den Mund, unverschämt behandelt worden 
zu sein und bot sich an, eine saftige Entschädigung für sie zu erstreiten. Sie willigte ein und so kam 
es zu einem Telefoninterview, mit der Hundebesitzerin, dem Filialleiter und einem radikalen 
Vertreter eines Dobermannclubs, der als Tierexperte ausgegeben wurde, welches wir live 
ausstrahlten. 
Dominik: Und dann? 
Sina: Dem Filialleiter wurde unterstellt, er sei ein Tierhasser, und die Zuhörer wurden aufgerufen 
das Geschäft zu meiden, denn wer keine Hunde mag, mag auch keine Menschen. 
Till: Was zur Folge hatte, dass der Laden Pleite ging und alle 6 Verkäuferinnen und der Filialleiter  
arbeitslos wurden. Obwohl sie alles versucht haben zu erklären, das sie doch Tiere mögen, aber 
einfach ein paar Regeln eingehalten werden müssen. 
Sina: Und die Leidtragenden waren auch die Kunden, die jetzt keinen Lebensmittelladen mehr in 
ihrem Ort haben und nun immer mit dem Auto zum Einkaufen in den größeren Nachbarort müssen. 
Was Zeit, Geld und Nerven kostet. Und warum? 
Till: Weil Herr von Seifendorf knallhart recherchiert hat. 
Sina: Ja und die Hundebesitzerin sogar noch mal ein Interview geben wollte, um alles richtig zu 
stellen. Weil es ihr auch leid tat um die Angestellten und die alten Leutchen im Ort, die jetzt keine 
Möglichkeit zum einkaufen mehr haben. 
Dominik: Hat das In... In... der Bericht nichts gebracht? 
Till: Wir haben ihn nie gesendet.  
Sina: Ja Dominik, das ist die Macht der Medien. Also wenn du einmal deinen beruflichen Weg in 
Richtung Journalismus, Moderation oder Presse einschlägst, dann vergisst niemals, dass es um die 
Wahrheit geht und nicht nur um die Einschaltquote. 
Herr Speck kommt herein. 

Wolfgang: Einschaltquote? Genau darum geht´s, wir haben zu wenig Zuhörer. Jetzt geben Sie mal 
Gas und bringen ein paar investigative Beiträge, die die Leute begeistern. Außerdem habe ich einen 
Bericht gelesen, der besagt, das Radio muss sich auf das Niveau seiner Zuhörer einstellen. 
Sina: Und was soll das heißen? 
Wolfgang: Wie spät haben wir es jetzt? 
Till:  6 Uhr 48, wieso? 
Wolfgang: Was machen unsere Zuhörer jetzt? 
Sina: Frühstücken? 
Wolfgang: Möglich. Und wahrscheinlich. Sie sitzen am Frühstückstisch und hören uns zu. 
Till: Schön. Und nun? 
Wolfgang: Aber tun sie das wirklich? Und wer sitzt da am Frühstückstisch und hört uns zu? Der 
Vater? Nein. Der denkt schon an seine Arbeit  und wie er die hübsche Brünette aus dem 
Nachbarbüro mit der üppigen Oberweite zum Latte einladen kann. Die Mutter? Vielleicht.  Die 
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predigt dem Sprössling, er soll in der Schule aufpassen, sein Pausenbrot essen, die Lehrer nicht 
nerven und pünktlich zum Essen wieder zu Hause  sein, bevor die Chickenwings kalt werden. Also 
wer hört uns zu? - Das Kind! Besser gesagt das Kid. Und warum? Weil die Alten ihn nerven und sie 
nicht in seiner Sprache mit ihm kommunizieren. Also müssen wir es tun. 
Sina: Was tun? 
Wolfgang: So sprechen wie die Kids, um sie zu erreichen. 
Peter kommt herein macht sein Handy aus und spricht vor sich hin. 

Peter: Fuck you, Porscheverkäufer. Das nächste Mal kaufe ich mir einen Lamborghini. 
Wolfgang: Genau. Das ist die Sprache, die die Jugend versteht. 
Peter: Was? 
Wolfgang: Fuck you, motherfucking Dealer! Das verstehen die. 
Peter: Aber ich verstehe nicht. 
Wolfgang: Unsere neue Zielgruppe, die Teens, wollen artgerecht angesprochen werden. Benutzen 
Sie ihre Sprache. Berichten Sie etwas, was sie  interessiert und spielen Sie ihre Mucke! 
Geht nah zu Peter. 

Wolfgang: Und denken Sie an VB! (Eindringlich) Ich verlass mich auf Sie – von Seifendorf! 
Vermasseln Sie es nicht. Ich hab´ Sie im Auge. 
Wolfgang ab. 

Peter: Ich versteh´ nur Bahnhof. Der ist doch verrückt geworden. 
Till: Das könnte schon funktionieren, wenn wir die Jugend erreichen und denen unsere Show 
gefällt dann… 
Peter: Was dann? 
Till: Dann posten die das in ihren sozialen Netzwerken und wir bekommen vielleicht eine Reihe 
neuer Zuhörer. Ich mach mich gleich über unsere Seite.  
Geht zum PC und tippt los. 

Sina: Jetzt brauchen wir nur noch jemanden, der sich in der Szene auskennt. 
Peter: Und wo sollen wir den finden? 
Dominik (ohne zu stottern): Jo Alter der ist schon on stage! 
 

3. Szene 

(Peter, Elis, Sina, Till, Dominik, Wolfgang) 

Peter: Also los Domi, schreib´ mir mal eine Moderation im Gangsterrapperdeutsch. Und Du Till 
suchst mal eine angesagte Band raus, die ich dann gekonnt anmoderiere. Beeilt euch gefälligst! Und 
du Sina, mach noch mal ´ne Ansage. 
Elis Speck kommt dazu. 

Elis: Peter, Peter, Peter, wenn ich Sie so mit ihren Untergebenen reden höre, dann wird es mir 
gleich ganz heiß. Sie sind der geborene Manager. Autoritär, direkt, stark in der Kommunikation, Sie 
sprechen den normalen Mitarbeiter so an, wie er es braucht, hart und verbindlich. Mit Ihnen habe 
ich noch viel vor. 
Peter: Ah, ja? 
Elis: Ich sehe Sie schon als Programmchef von einem großen Sender. 
Peter: Wenn Sie meinen. 
Elis: Nicht so bescheiden mein Lieber. 
Sina hat alles verständnislos mit angehört und setzt jetzt zu ihrer Meldung an. 

Sina: So liebe Zuhörer, wir haben es jetzt 7.05 Uhr und aus gegebenem Anlass habe ich eine 
Meldung vom Brombachsee für Sie. Wenn die Sonne scheint, so wie heute, dann haben die 
Armleuchteralgen beste Bedingungen für ihr Wachstum. Ja so heißen die labberigen grünen 
Gesellen, deren Fangarme gleich nach unschuldigen Schwimmerinnen greifen. Aber keine Bange, 
aus diesem Grund ist heute die Mähkuh da, das Mähboot, welches sich das Wasserwirtschaftsamt 
aus Nürnberg ausgeliehen hat. Sie wird schon dafür sorgen, dass die Armleuchter nicht die 
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Oberhand gewinnen. Jetzt geht es weiter mit Musik und ich halte Sie auf dem Laufenden, was 
Mähkuh und Armleuchter so machen. 
Till: Hey Sina das war toll. 
Elis: Finde ich überhaupt nicht. Ich habe fast das Gefühl, als spräche man über uns Peter. 
Unverschämtheit. Diese Frau Thomas sollte man mal zur Ordnung rufen. 
Peter: Jawohl Frau Speck, das mache ich sofort. Ich weiß genau, wie man mit der umgehen muss. 
Elis: Elis mein Lieber, Sie sollen doch Elis zu mir sagen, aber  ja zeigen Sie ihr, wer hier das Sagen 
hat. Bis später. Ade. 
Elis ab. 

Peter: Sina, wie kannst du nur so einen Bericht bringen? Das war doch auf  die alte Speck gemünzt, 
oder? 
Sina: Nein nicht nur, sondern auch auf dich. Und sag´ nicht „ die alte Speck“, sie heiß Elis für ihre 
guten Freunde. 
Peter: Ah, die alte Schabracke. Die ist ja sowas von spitz, da muss der Wolfi endlich mal wieder 
handgreiflich werden, sonst geht die mir weiter auf die Nerven. 
Sina: Das hast du doch gern, wenn die Frauen bei dir Schlange stehen. Und sprich nicht so 
respektlos von unserem Chef. 
Peter: Ja echte Frauen, jung und knackig so wie du. 
Sina: Nein. Ich bin ja schon zu alt für dich, du stehst ja eher auf Schulmädchen, die bewundernd 
zum großen Radiomoderator Herrn von Seifendorf aufschauen. 
Peter: Quatsch. Was kann ich dafür, wenn die mich alle bewundern. Und übrigens der Speck hat 
keine Ahnung vom Business, der hat alles nur mir zu verdanken. 
Sina: Ach so, und deswegen machst du alles, was der sagt, Comedy, Selbstinterview, unseren 
fränkischen Dialekt verunglimpfen und jetzt noch Teeniesprache. 
Peter: Mist, das hätte ich fast vergessen. Hey Till hast du einen Song? 
Till: Ja, „What ever“ von Cro. Kennst Du den? Der hat… 
Peter: Ja, ja, den kenne ich, der mit seiner Affenmaske. 
Till: Keine Affenmaske, sondern… 
Peter: Ich kenn´ mich aus, ich kenn´ mich aus. Also Dominik was hast du? 
Dominik: I... i... ich hab einen Bericht ü... ü... über einen Chili-Alarm im Kl... Kl... Klassenzimmer. 
Peter: Und das in dem Teeniekauderwelsch? 
Dominik (ohne zu stottern): Ja siggi Junge, du bist ein Hipster mit geiler Mucke vom Till und 
gechilltem Text vom Domi. Also wirf den swag an, Alter. Will´ste Probe lesen? 
Peter: Bullshit, brauch ich nicht, gib´ her das Paper. Die knackigen Chicks verstehen mich auch so. 
Hey Brille, bist du bereit? 
Till nickt und gibt das Zeichen. 

Peter: Hey Digga, hier ist euer Peter von S., der hippste Typ von Radio Muk, der für euch die 
coolsten Stories am Start hat. Lasst eure Alten mal im Afk-Modus und hört zu, was euer Peter für 
euch gecrackt hat. Die Cops wurden in eine Schule gerufen, weil acht girls über sweety Schmerzen 
geklagt haben, nachdem sie  von einer roten Naga-Jolokia probiert hatten. Lol, oder? Die Chili hatte 
ein Klassenkamerad mitgebracht, weil er sie mal so richtig scharf machen wollte. WTF, oder! Also, 
wenn ihr auch eure Mädels klar machen wollt, dann lasst euch nicht erwischen, beim Chili dippen. 
So und jetzt ein Titel von eurem Lucker Cro, dem Typen mit der Schimpansenmaske, der die 
Girlies nur so aufreißt, mit dem Song „What never“. Alter, Have fun. 
Sina, Till und Dominik starren den aufgedrehten Peter fassungslos an. 

Peter: Geil, Alter oder? 
Dominik geht lieber schnell ab. 

Sina: Nein das war furchtbar. 
Peter: Never, das war abgefahren, wow krass, das mache ich jetzt immer so. Mann jetzt muss ich 
erst mal eine rauchen. 
Peter geht ab. 
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Sina: Ich bin sprachlos. Wie kann man nur so eine Moderation machen. Das ist total peinlich. 
Till: Hey Sina, wir sind im Radio, da darf man nicht sprachlos sein. Du hast doch sicher einen 
neuen Beitrag? 
Sina: Ja, aber der war für Peter. 
Till: Wenn der Hipster von seinem Erfolg so berauscht ist, dass er nicht moderieren kann, dann 
muss eben das Ungeziefer den Laden am Laufen halten. 
Sina: Du hast ja recht. 
Sina: Washington – Eine Studie über soziale Ansteckung, für die der Facebook-Nachrichtenzugang 
von fast 700.000 Nutzern manipuliert worden ist, sorgt im Internet für Aufruhr. Für diese Studie 
war eine Woche lang gesteuert worden, ob die nicht eingeweihten Testpersonen überwiegend 
positive oder negative Einträge von Freunden in ihren Feeds vorfanden. Dabei fanden die Forscher 
heraus, dass diejenigen, die überwiegend positive Kommentare serviert bekamen, selbst häufig 
positive Statusangaben machen und ebenso auf negative Meldungen reagiert wurde. Das wäre der 
Beweis, dass eine massive Sozialansteckung über soziale Netzwerke möglich ist. Ist das nicht 
gruselig, verehrte Zuhörer? Ich finde schon. Wenn Sie uns dazu ihre Meinung sagen wollen, nutzen 
Sie einfach unsere Internetseite. Und nun machen wir weiter mit Musik, die Sie ganz bewusst 
fröhlich stimmen soll.  
Till: Sina, toller Bericht. Hier kommen gerade wahnsinnig viele Meldungen bei Facebook rein… 
Peter kommt wieder rein. 

Peter: Ha, das glaube ich gern. Die Diggas und Hipster wollen wohl Tipps von ihrem Lucker Peter, 
wie man auf der nächsten Schulparty die Girls aufreißt, was? 
Till: Nein, ganz im Gegenteil, ich lese dir mal einige vor: … „ist der Alte bescheuert, was faselt der 
da für einen Shit zusammen“, oder „ …soll das etwa unsere Sprache sein, der ist doch wohl schon 
morgens besoffen“ und zum Beispiel, „ich hasse den von Seifendoof, wer  Cro verunglimpft muss 
sterben“ außerdem… 
Peter: Stopp, stopp das reicht! 
Herr Speck stürm außer sich herein. 

Wolfgang: Seifendorf, was ist bloß in Sie gefahren, mein Telefon hört nicht auf zu klingeln. Eine 
Mutter nach der anderen ruft an… 
Peter: …und will meine Handynummer? 
Wolfgang: NEIN! Die wollen Sie am liebsten an der nächsten Straßenlaterne aufknüpfen. Wie man 
nur so reden kann, in so einer… unflätigen Sprache, und die armen Jungs nur dazu anstacheln kann, 
durch verbotene Gewächse, die kleinen Mädchen zu verführen? Da haben die Mütter Recht. 
Peter: Aber Sie wollten doch, dass ich zu den Kids in ihrer Sprache spreche. 
Wolfgang: Das habe ich so nie gesagt. Wenn Sie nicht richtig zuhören können, dann sind Sie hier 
wohl fehl am Platz und auch bei anderen Stationen nicht gern gesehen! 
Peter: Was? 
Wolfgang: Ja, so kann man kein Radio machen. 
Peter: Aber ich gebe doch mein bestes und Sie wollten doch… 
Wolfgang: Ruhe! Ich kann Ihnen nur wärmsten empfehlen, morgen noch einmal den Kommissar 
Blond zu geben und damit nicht nur unsere Zuhörer zu befriedigen, sondern auch meine Frau. Denn 
wir brauchen schließlich ihr… 
Peter: …Geld. 
Wolfgang: Genau! 
Blackout 

 

Pause. 

 

3. Tag 
 1. Szene 

(Peter, Sina, Till) 
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Peter, Sina und Till im Studio. 

Peter: Wir haben es 6.00 Uhr und euer Peter von Seifendorf ist wieder früh für euch aufgestanden, 
um euch die wichtigsten Informationen, die tollsten News und die witzigste Comedy zu 
präsentieren. Hört Radio Muk, Musik und Kommentare und bleibt euerm Peter treu, denn der ist der 
wahre! 
Peter: Wo bleibt denn jetzt die Speck, die müsste doch schon längst hier sein? 
Sina: Ja das verstehe ich auch nicht. Normalerweise ist sie immer pünktlich, wenn sie die Zuhörer 
mit ihrem Fränkisch beglücken darf. 
Till: Die ist bestimmt noch beim Workout im Fitnessclub… 
Peter: Oder beim alten Speck unter der Decke. 
Sina: Peter, du denkst immer nur an Sex. 
Peter: Du nicht? Du träumst doch bestimmt immer von meinem stahlharten Körper und meinem 
nimmermüden… 
Sina: Nein! 
Peter: Nicht? Das glaube ich nicht. Also hat jemand einen Bericht für mich? 
Till: Ja, ich bekomme gerade eine Polizeimeldung herein, die klingt interessant. 
Peter: Also her damit! 
Till reicht ein Blatt zu Peter. 

Peter: Radfahrerin biss Fußgängerin? Gunzenhausen: Streit um Nutzung eines Gehweges im 
Zentrum von Gunzenhausen. Heute in den Morgenstunden kam es zu einem handfesten Streit, der 
für die Fußgängerin im Krankenhaus endete. Zunächst kam es zu einem verbalen Streit, zwischen 
einer Fußgängerin und einer Radfahrerin um die Nutzung eines Fußweges. Die bislang unbekannte 
Radfahrerin beleidigte die 28-Jjhrige Fußgängerin, worauf diese die Polizei verständigte. Da sich 
die Radfahrerin vor dem Eintreffen der Polizei entfernen wollte, hielt die andere Dame ihr Fahrrad 
fest. Daraufhin wurde sie von der unbekannten Frau mehrmals in die Hand und den Arm gebissen. 
Anschließend flüchtete die Radlerin. Die Polizei bittet nun um Ihre Mithilfe. Wer kennt die 
Radlerin? Sie ist ungefähr zwischen 50 und 60 Jahre alt, trägt eine leuchtend pinke Jacke und eine 
sehr enge schwarze Radlerhose. Außerdem nutzte sie ein signalgelbes Stirnband. Ihr Fahrrad war 
rot. Sollten sie Hinweise zur oben genannten Person haben, melden sie sich bitte bei der 
Polizeidienststelle Gunzenhausen unter 09831 474747! 
Till: Wahnsinn, die spinnt doch total. 
Sina: Wahrscheinlich musste die Radlerin dringend irgendwo hin! 
Peter: Weiber, die spinnen alle! Wenn die Speck nicht kommt, wie machen wir denn nun weiter? 
Sina: Mach doch den Anruf mit dem Spolder Bier. 
Peter: Ok Till, dann moderier mich mal anständig an! 
Till: Und jetzt liebe Zuhörer ruft unser Peter wieder eine x-beliebige Telefonnummer an und 
versucht dem Telefonteilnehmer am anderen Ende, mit verstellter Stimme einen Kasten Spolder 
Bier zu verkaufen. Denn Spolder Bier, das Bier von hier, das gönn ich mir. Nach dem nächsten Lied 
geht es los. 
Peter: Und wo komme ich heute raus? 
Till: Ich hab´ schon gewählt. In 4 Sekunden bist du ON. Heute ist ein Getränkeladen dran. 
 

2. Szene 

(Peter, Till, Sina, Liesbeth, Erwin) 
Man hört es klingeln. 

Stimme aus dem off: Hallo, hallo wer ist da? 
Peter (erst verunsichert): Äh, ja mit wem spreche ich? 
Liesbeth steht seitlich gut sichtbar im Zuschauerraum und wird von einem Spot beleuchtet. 

Liesbeth: Getränkeladen Schluck, Frau Schluck hier am Apparat. 
Peter (jetzt sicherer werdend und mit verstellter geflüsterter Stimme): Sind sie die Inhaberin? 
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Liesbeth: Ja Liesbeth Schluck, seit über 40 Jahren im Getränkegeschäft und jetzt sogar „ Onleine“. 
Was kann ich für Sie tun?  
Peter: Nein Frau Schluck, ich kann etwas für Sie tun.  
Liesbeth: Für mich? (Zu ihrem Mann): Erwin, ich hab hier einen dran, der will etwas für mich tun! 
Das hab´ ich von dir noch nicht gehört. Woher kennen Sie mich überhaupt? 
Peter: Frau Schluck ich weiß alles über Sie, aus dem Internet. Und ich kenne auch Ihr Problem. 
Liesbeth: Erwin, der Mann sagt, er weiß alles über mich aus dem Internetz. Und er kennt auch 
mein Problem – woher kennt er dich? Mein Mann sagt, ich soll mal fragen, wer Sie überhaupt sind. 
Peter OA: Mein Name ist Schneien, Peter Schneien und ich bin Mitarbeiter einer geheimen 
Kontrollbehörde. Wir haben herausgefunden, dass ihr größter Konkurrent etwas gegen Sie 
unternommen hat. 
Liesbeth: Wie heißen Sie? Schneien? So wie Schnee, der vom Himmel fällt? 
Peter: Genau. 
Liesbeth: Von einer geheimen Kontroll – Kontroll- Kontrollverein? 
Peter: Kontrollbehörde, genau. Die hat so einen Bundesadler im Wappen. Aber bitte nicht so laut, 
meine Dame. 
Liesbeth (ruft): Erwin, der Mann ist von einer Kontrollbehörde und hat einen Vogel. Aber er nennt 
mich eine „Dame“. Was soll das heißen, „er kennt mich nicht“. Natürlich kennt er mich. Aus dem 
Internetz. Ich bin doch im Profil bei Spacebook. (zu Peter): Haben sie mich bei Spacebook 
gesehen? Tolles Foto oder? 
Peter: Ich weiß alles über Sie. Aber nun zu Ihrem Problem. Wie gesagt die Konkurrenz hat alle 
Ihre Getränke mit Durchfallmittel vergiftet. Das haben wir aus sicherer Quelle. Also nehmen Sie 
sofort alles aus dem Verkauf! 
Liesbeth: Was? Der Aldi hat alle unsere Flaschen vergiftet? 
Peter: Äh ja. 
Liesbeth (sehr aufgeregt): Erwin, der alte Aldi hat alle unsere Getränke vergiftet. Ich dachte der 
lebt gar nicht mehr? Was sollen wir nur tun? 
Peter: Ich habe da eine Lösung für Sie. 
Liesbeth: Erwin. Wir sind am Ende…mir wird ganz schlecht. Dann können wir hier zusperren. 
Peter: Wie gesagt ich habe da eine Lösung für Sie. 
Liesbeth (hysterisch): Erwin fang an, schütt´ alles aus. Bevor jemand krank wird. Himmel 
Herrgott, womit haben wir das verdient? (läuft raus hinter die Bühne und spricht dabei) Beeil 
dich…Mein Herz, mir wird ganz schlecht. Ich muss meine Tabletten nehmen…  
Peter: Frau Schluck? Frau Schluck?... Wo ist sie denn jetzt hin? Frau Schluck? 
Erwin Schluck  kommt hinter der Bühne hervor, von wo man vorher Flaschengeklapper gehört hat. 

Er geht gemächlich in den Spot und nimmt das Telefon auf. 

Erwin: Hallo?... Hier Erwin Schluck. 
Peter: Was ist denn mit Ihrer Frau? Geht es ihr gut? 
Erwin Schluck: Die liegt in der Küche, hat es nervlich nicht ausgehalten, ich ruf´ dann gleich den 
Notarzt an. 
Peter: Hoffentlich ist es nicht so schlimm? 
Erwin: Schlimm? Nein, jetzt ist sie wenigstens ruhig. Was haben Sie denn nun für eine Lösung für 
uns? 
Peter: Also, äh, naja ich habe einen Kasten Spolder Bier für Sie, aber ich weiß nicht, ob Sie den 
jetzt noch wollen? 
Erwin: Klar schicken sie ihn her, Spolder Bier das gönn ich mir. 
Legt auf.  

........................................................................................ 
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